
MEMO Schilder „Juden sind hier nicht erwünscht“ in Varel (1935)

Schilder „Juden sind hier nicht erwünscht!“ in Varel (1935)

Ende Juli 1935 bat der Führer des SA-Sturmes 1/19 in Varel, Elimar Suhren, den Bürgermeister
Gustav Menke um Unterstützung bei seinem Anliegen, dass Juden „den Zutritt und das Baden in
der  Badeanstalt  am  Vareler  Hafen  und  im  Licht-  und  Luftbad  durch  öffentliche
Bekanntmachung und sichtbar angebrachte Schilder verboten wird“. 
Zudem forderte er, „zu veranlassen, daß an allen Eingängen zur Stadt sowie auch am Bahnhof,
Schilder sichtbar angebracht werden mit der Aufschrift 'Luftkurort Varel. Juden sind hier
nicht  erwünscht!'.  Ein  entsprechender  Zusatz  ist  auch  in  den  Prospekten  und
Bekanntmachungen über den Luftkurort Varel zu machen“.

Abb.: Stadtarchiv Varel.
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Die Antwort des Bürgermeisters ist nicht überliefert. Ob schließlich mit oder ohne Unterstützung
der  Stadtverwaltung  setze  Suhren  mit  seiner  SA  kurz  darauf  sein  Vorhaben  um.  Unter  der
Überschrift  „Unsere Stadt wehrt sich  – Juden nicht erwünscht“ berichtete „Der Gemeinnützige“
Anfang  August  1935  über  entsprechende  Aktivitäten,  bei  der  auch  der  damalige  NSDAP-
Ortsgruppenleiter Johann Linge und andere Parteifunktionäre „zur Stelle waren“: 

„Gestern  galt  es,  an  sämtlichen  Zugangsstraßen  nach  Varel  sowie  am  Bahnhof  Schilder
aufzustellen, die die Juden darauf aufmerksam machen sollen, dass bei uns in Varel kein Platz für
sie ist. 
Zu diesem Zwecke standen schon bei der Jürgenschen Sägerei in der Bahnhofstraße vier Schilder
bereit mit der Aufschrift Luftkurort Varel Juden nicht erwünscht! 
Schnell war der SA-Trupp in 4 Abteilungen aufgeteilt, die nun die nötige Vorarbeit besorgten. 
Auf der Rasenfläche vor dem Bahnhof, auf dem Nordende beim Waisenhaus, an der Kurve
beim Kaffeehaus und schließlich unten an der Haferkampstraße waren die Schilder schnell in
Stellung gebracht.“

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 6. August 1935.

Diese Aktion führte allerdings zu einiger Verstimmung unter manchen Vareler Geschäftsleuten, wie
aus  einem  Schreiben  des  Feinkosthändlers  Conen  an  die  Industrie-  und  Handelskammer  in
Oldenburg  hervorgeht.  Wohl  vorrangig  aus  geschäftlichem Interesse  befürchteten  die  örtlichen
Gewerbetreibenden, dass die Existenz solcher Schilder oder Plakaten potentielle jüdische Kunden
vom Besuch ihrer Geschäfte in der Stadt und Landgemeinde Varel abhalten könnte und damit ihre
Umsätze gefährdet waren. 
NSDAP-Kreisleiter Hans Flügel sah sich daraufhin im September 1935 zu einer „Erklärung zur
Judenfrage“ in der Presse veranlasst, in der er u.a. bekundete:
„Wenn z.B. ein Geschäftsmann das Schild 'Juden unerwünscht' aushängt, so dokumentiert er damit,
daß er das Judentum offen und ehrlich ablehnt. Niemals soll durch uns jemand zu etwas gezwungen
werden, von dem er nicht selbst überzeugt ist“.
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Abb.: Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg, Bestand 265, Nr. 582.
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Abb.: Erklärung von NSDAP-Kreisleiter Hans Flügel. 

„Der Gemeinnützige“, Varel, 10. September 1935.
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Schild „Juden sind hier nicht erwünscht“ am Ortseingang Nordseebad Dangast

Aus Dangast, damals Landgemeinde Varel, ist ein entsprechendes Schild am Ortseingang auf einer
Postkarte  fotografisch  dokumentiert.  Das  Foto  stammt  von  „Photo-Evers“,  das  genaue
Entstehungsdatum ist  unbekannt  (vermutlich  Mitte  1935).  Aus einer  Notiz  vom Juli  1935 geht
hervor, dass dort Juden („Nicht-Arier“) offenbar bereits seit längerer Zeit  abgewiesen wurden.

Abb.: „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 19. Juli 1935.

Abb.: Postkarte mit Aufnahme vom Ortseingang des Nordseebades Varel-Dangast. Archiv Heimatverein Varel.
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Abb.: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 25. August 2012.
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„Juden nicht zugelassen“ in den Unterkünften im Luftkurort Varel

Der „Verkehrsverein des Luftkurortes Varel i. Oldb.“ ließ es sich nicht nehmen, sein „Wohnungs-
Verzeichnis“ mit dem deutlichen Hinweis zu versehen, dass in den dort aufgeführten Unterkünften
„Juden nicht zugelassen“ waren. 
Das Verzeichnis mit damals sieben Hotels und 41 Privathäusern ist nicht datiert, stammt vermutlich
aber aus dem Jahr 1937.
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Abb.: Archiv Heimatverein Varel.

Schilder oder Aufschriften mit „Juden nicht erwünscht“ oder „Juden sind nicht zugelassen“ sind ein
historisches Symbol von Ausgrenzung und Verfolgung. Sie wurden in der NS-Zeit  nicht nur in
Varel an Geschäften,  Restaurants und Ortseingängen eingesetzt,  um jüdische Mitbürger aus der
Gesellschaft  auszuschließen.  In Deutschland sind solche Schilder  heute illegal  und erfüllen den
Tatbestand der Volksverhetzung und der Beleidigung.Wer solche Schilder heute öffentlich zeigt
oder  aushängt,  macht  sich  strafbar  und  muss  mit  Polizeieinsätzen,  Hausdurchsuchungen  und
Anklagen durch die Staatsanwaltschaft rechnen.
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